
März 2025  21. Jahrgang • Ausgabe 236
  

Kostenloses, 
  elektronisches Magazin 
  für Freunde der Bahn 
  im Maßstab 1:220 

 und Vorbild 
 

 
www.trainini.de 

Erscheint monatlich 
ohne Gewähr 

 
ISSN 1867-271X 

 
 
 

 
 
 
Tiefladewagen im Modell 

 
 
Ein Koffer voller Tiefschnee 
Stählerne Reichsbahnwagen

Trainini 
Praxismagazin für Spurweite Z  



Trainini® 
Praxismagazin für Spurweite Z 
 

März 2025 Seite 2 www.trainini.de 

Vorwort 
 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
nach der Mammut-Ausgabe des letzten Monats liegt nun wieder ein deutlich 
dünneres Heft vor ihnen. Damit möchten wir uns nach den zeitfressenden Aufgaben 
aus Januar und Februar wieder in Richtung der gewohnten Erscheinungstage 
zurückbewegen. 
 
Unter der geringeren Quantität soll die Qualität aber auf keinen Fall leiden. Und 
dass Sie uns dies bestätigen werden, da bin ich mir ziemlich sicher. Zuvor hätte ich 
nicht geglaubt, welch vielfältige Themen wir dieses Mal aufgegriffen haben. 
 
Und das gilt tatsächlich sowohl für das große Vorbild als auch die Modellseite im Maßstab 1:220. 
Hoffentlich bringen wir sie heute das eine oder andere Mal zum Staunen. Falls die Erkenntnis aufkommt, 
hier etwas Neues entdeckt und gefunden zu haben, hat sich unsere Arbeit innerhalb der Redaktion 
gelohnt. 
 
Denn schnell hat sich gezeigt, dass wir zwar �kleinere Brötchen backen� wollten, aber ein Themenfeld 
angefasst haben, in dem viel Recherche erforderlich war. Wir haben um Aufnahmen gebeten und auch 
selbst welche gemacht. Ein großes Dankeschön gilt deshalb allen, die mit Informationen, Bildmaterial 
und Modellen zum Füllen dieser Ausgabe beigetragen haben. 
 
So ist der dominierende Schwerpunkt dieses Hefts nun der Bereich der Schwertransporte auf Schienen 
einschließlich seiner Spezialwagen. Diese stammen aus der Kleinserie, in einem Fall hingegen von 
Märklin und auch aus Eigenbauten. 
 
Inspirieren und ermutigen möchten wir Sie alle dazu, hier tatkräftig ans Werk zu gehen und selbst 
handwerklich zu lang erhofften Modellen zu gelangen. Auch ich war verblüfft, welche Basismodelle sich 
hier heranziehen lassen, an die ich im Traum nicht gedacht hätte. 
 
Das unterstreichen wir auch mit den beiden Buchrezensionen, die wir passend zum Modellthema 
gefunden haben. Sie stammen noch aus dem letzten Jahr, sind aber unverändert aktuell und erforderten 
ebenso ein gründliches Lesen und Verstehen. 
 
Auch ein Höhepunkt des Jahres 2024 ist der �Winterkoffer� von Peter Sturm, den wir als Exponat des 
Jahres ausgezeichnet haben. Sein Urheber stellt uns heute vor, was wir darauf sehen, wie er zur 
entscheidenden Idee kam und sie dann umgesetzt hat. 
 
In die Vergangenheit der großen Bahn und zugleich in die Zukunft der Mini-Club entführt uns der 
Vorbildartikel. Im Interview (auf Trainini TV) hat uns Märklin-Geschäftsführer Wolfrad Bächle weitere 
Familienmitglieder der Einheitsbauart 1928 bis 1930 in Aussicht gestellt, wenn die neu angekündigten 
Modelle wirtschaftlichen Erfolg haben. 
 
Dazu möchten wir beitragen, indem wir die Geschichte der DRG-Reisezugwagen beleuchten, Vorbilder 
vorstellen und ihre Bedeutung auch für die Bundesbahn aufzeigen. Viel Spaß bei der Lektüre dieser 
hoffentlich wieder spannenden Ausgabe! 
  
 
Her-Z-lich, 
 
Holger Späing 

Holger Späing 
Chefredakteur 
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Erscheinungsdatum dieser Ausgabe: 31. März 2025 
 
 
 
Titelbild: 
Nur zwei Wagen hat 216 199-0 am Haken, doch die haben es in sich! 
Der zu befördernde Druckbehälter überschreitet das Lademaß und 
ist auch außergewöhnlich schwer. Deshalb darf er nicht in reguläre 
Güterzüge eingestellt werden und wird um einen Lü-Begleitwagen 
ergänzt. 
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Schwertransporte im Modell 
Lademaß überschritten 
 
Nicht alles, was auf der Schiene transportiert wird, passt ins normale Maß. Gemeint sind damit in 
diesem Fall Lasten, die zu schwer für reguläre Güterwagen sind oder räumliche Maße besitzen, 
die nicht in das gewöhnliche Streckenprofil passen. Im Maßstab 1:220 sind solche Transporte 
bislang Stiefkinder, wie wir feststellen müssen. So führt manchmal auch kein Weg am Eigenbau 
vorbei. 
 
Als Stefan Carstens jüngstes Güterwagen-Buch (Rezension in dieser Ausgabe) erschien, da offenbarten 
sich viele spannende Anregungen für besondere Transporte auch auf unseren Gleisen. Doch ein Blick 
in die Kataloge der Hersteller offenbart große Lücken. 
 
War einst ein sechsachsiger Tiefladewagen mit verlastetem Transformator (Art.-Nr. 4617) oder 
Überseekiste (4618) ein echter Kindheitstraum in der Baugröße H0, so bekamen auch die Zetties schon 
1973 ˜hnliches an die Hand, fand nach unserem Empfinden aber deutlich weniger Verbreitung. 

 
Als Vorlage für einen Trafotransport diente Märklin damals ein Tragschnabelwagen SSt 662 der Trafo-
Union, beschriftet mit der Betriebsnummer 521 152 [P]. Die Vorlage kam einst noch ohne 
Zwischenbrücken aus, was der Göppinger Umsetzung sicher entgegenkam. 
 

Der aus Italien stammende, achtachsige Tiefladewagen Uaais mit der UIC-Nummer 31 83 994 5 001-0 I-MIR hängt am 21. Februar 2025 
mit schwerer Fracht am Ende eines Güterzugs, der die Geislinger Steige herabgefahren ist und nun Göppingen erreicht hat. Foto:
Matthias Vogel 
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Seine Vorlage wurde 1964 von der Siemens AG in Nürnberg gebaut, hatte eine Tragfähigkeit von 200 
Tonnen und blieb bis 1987 im Einsatz. Für das Modell mit der Artikelnummer 8620 war sogar erst 1994 
Schluss im Märklin-Programm. 
 
Obwohl es sich um einen sehr ungewöhnlichen Waggon handelte, vermochte er nur bedingt zu 
überzeugen. Zwar fiel er mit seinen blauen Bedienkabinen sofort auf der Anlage ins Auge, doch fehlten 
ihm dort die gesichtsprägenden Übersetzfenster und Türen. Stattdessen starrten die Besucher in offene 
Löcher. 

 
Merkwürdig wirkte auch das Fahrwerk der Miniatur. Waren die 14 Achsen beim Vorbild paarig auf zwei 
Drehgestelle in den Wagenhälften verteilt, so fuhr Märklins Modell nur auf vier Achsen an den Positionen 
2 und 7 der Drehgestellnachbildungen. An den übrigen jeweils fünf Positionen befanden sich nur winzige 
Andeutungen von Rädern, die bei weitem nicht die Schienen berührten oder auch nur einen solchen 
Anschein vermittelten. 

weiter auf Seite 8 

Bild oben: 
Das Märklin-Modell mit der Artikelnummer 8620 ist der bislang einzige Tragschnabelwagen im Maßstab 1:220 geblieben. Seine fenster-
rahmenlosen Bedienhäuser und lediglich vier sichtbare Räder in jedem der eigentlich siebenachsigen Drehgestelle beeinträchtigten 
seine optische Wirkung enorm. Foto: Jörg Landau 
 
Bild unten: 
Der Blick auf die Unterseite zeigt fest angespritzte Achsen mit wirkungslos bleibenden Stummelrädern. Der Transformator ist auf 
einer langen Brücke (abnehmbar) aufgesteckt, die das kurzgekuppelte Fahren einer unbeladenen Einheit im Modell verhindert. 
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Bild oben: 
Der mit einem Transformator beladene und einer Zwischenbrücke ausgestattete Tragschnabelwagen SHIKI 800, den Rokuhan 
nachgebildet hat (Art.-Nr. T037-1 / 7297863), stammt im Vorbild aus dem Bestand von Nippon Express. Foto: Rokuhan 
 
Bild unten: 
Das eben genannte Märklin-Modell lässt sich durch den tausch der Achsen gegen schwarz vernickelte Exemplare und Einsetzen von 
Fenstern aus 2.-Klasse-Reisezugwagen bereits erheblich aufwerten (vgl. Foto auf Seite 6 oben). 
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Zwar verringerte diese Bauweise den Rollwiderstand enorm und machte den Waggon erst 
anlagentauglich, aber für den Betrachter wirkte das zu Sehende aber in keiner Weise stimmig. Mit 
heutigem Produktionsstandard, darunter Fenstereinsätze, schwarz vernickelte Räder und 
seitenverschiebbare �Stummelachsen� könnte aus dem Veteranen durchaus noch ein attraktives Modell 
entstehen. 

 
Vor Augen halten müssen sich Spur-Z-Bahner schließlich auch, dass es keine Alternativen zu 
Tragschnabelwagen auf dem Markt gab und gibt � zumindest nach deutschen Vorbildern. Die 
Einschränkung ist entscheidend, weil wir den Blick auch nach Übersee richten müssen. 
 
Rokuhan hat unter der Artikelnummer T037-1 in Japan vor einigen Jahren den 16-achsigen 
Tragschnabelwagen Shiki 800 auf den Markt gebracht. Er besitzt acht zweiachsige Drehgestelle, die in 
vier Rahmen ruhen und eine Zwischenbrücke tragen. 
 
Nachgebildet wurde auch ein eingehängter Brückenträger, in dem der Transformator gelagert ist. Eine 
beiliegende Anleitung erklärt, wie das Modell auch in Teilen so weit zerlegt werden kann, dass 
vorbildgerechte Leerfahrten mit oder ohne Ladebrücke möglich sind. 
 
Angeregt von einem Kinofilm erschien in der Folge auch ein einzelner Wagen Shiki 880 (T037-2) und 
eine Zugpackung mit der Diesellok DD51 (T037-3). Das Ladegut wirkte in beiden Fällen sehr 
phantasievoll und lehnt sich wohl eher an den Film als der Realität an. 
 
 

Vorbildgerecht führt der von V 200 007 gezogene Transformatorentransport auch einen Lü-Begleitwagen mit. In ihm reist das 
Begleitpersonal und erforderliches Werkzeug, falls unterwegs Hindernisse im Streckenprofil temporär abzubauen und beseitigen sind.
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Tiefladewagen im Modell 
 
Blicken wir noch mal auf das Märklin-Modell der Baugröße H0 zurück. Das Fahrzeug scheint bleibende 
Eindrücke hinterlassen zu haben, denn während der Transformatortransport im eigenen Haus die Mini-
Club anregte, so inspirierte der Waggon mit seinen gekröpften Längsträgern offenbar die 
Kleinserienhersteller. 
 
Ein achtachsiger, einst von MAN gebauter Tiefladewagen aus dem Bestand der DRG (Z62021) erschien 
bei Krüger Modellbau. Seine Besonderheit waren hochgesetzte Bremserhäuser, ein durchaus typisches 
Merkmal dieser Waggon-Generation. Durch das Aufständern wurde der erforderliche Platz für die 
Bremseinrichtung geschaffen, die sich nicht vollständig im Drehgestell unterbringen ließ. 
 
Sechsachsig war ein bei Schmidt erschienenes Modell mit geschwungener Kröpfung, das ein wenig an 
die Märklin-Umsetzung im Maßstab 1:87 erinnerte. Deutlich abweichend dazu war das auf ihm verbaute 
Bremserhaus. 
 
Die markante Ladebrücke, die nostalgische Erinnerungen auslöste, stammte von Sackarnd und war mit 
einer (114) oder zwei Kabelrollen (115 beladen), aber auch mit der aus Göppingen bekannten 
Überseekiste (116) zu haben. Unbeladene Ausführungen ohne (1030) oder mit Bremserhaus (1031) 
wurden ebenfalls angeboten. 

 
Ein interessantes Fahrzeug stammt von Jann-Modell, wobei wir es � mangels Herstellerinformationen � 
als die sechsachsige Interpretation eines achtachsigen Neubaus der DB von 1954 identifizieren. Dann 
handelt es sich um den Tiefladewagen SSt 53 mit der Betriebsnummer 980 895, dessen besonderes und 
damals neues Merkmal es war, dass er eine Wechselbrücke trug. 
 
Sie ließ sich von den Drehgestellen abheben und auf Straßenroller umsetzen, um die letzte Strecke zum 
Ziel zurückzulegen. Bestimmt war der Waggon für den Trafotransport, hatte in dieser Funktion aber bald 
ausgedient, als die DB über eigene Tragschnabelwagen verfügte. 
 

Das Schmidt-Modell (Bild oben) basierte auf einer Ladebrücke von Sackarnd und gab es sowohl beladen als auch unbeladen zu 
erwerben. Abgebildet ist hier die unbeladene Ausführung ohne Bremserhaus (1030). Das Jann-Modell (Bild unten) nutzt ebenfalls 
Märklin-Drehgestelle und ist mit einer Überseekiste beladen. Wir identifizieren die Brücke als zum SSt 53 gehörig, der beim Vorbild 
auf acht Achsen lief. Fotos: Slg. Franz-Josef Huwig 
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Die dreiachsigen Drehgestelle des Krupp-Ardelt-Krans mit einem Zahnkranz, der auch bei einem 
früheren Langholzwagen im Märklin-Programm genutzt wurde, erscheinen bis auf die nicht korrekte 
Achsenzahl beinahe perfekt. 
 
Geradezu verloren wirkt im direkten Vergleich ein interessantes Produkt aus den Niederlanden: 
Zubehörspezialist Artitec legte überraschend das Ladegut �AEG-Transformator� (322.021) auf, der für 
das Jann-Modell unterdimensioniert wäre. Zum Lieferumfang gehört auch ein passendes Ladegestell aus 
Holz, in dem auch die demontierten Isolatoren gesichert mitgeführt werden. 

 
Dabei handelt es sich aber um eine vergleichsweise kleine Umspanneinrichtung, nicht um einen mehr 
als 100 Tonnen schweren Großtransformator für ein Umspannwerk, der das reguläre Lichtraumprofil der 
Strecken überschreitet. 
 
Daher muss er auch nicht zwingend auf einem Tiefladewagen transportiert werden. Glaubhaften Einsatz 
findet er auch auf den vier- und sechsachsigen Schwerlastwagen SSy 45 und SSym 46 aus dem Hause 
Märklin. 
 
Eine Besonderheit bildeten beim Vorbild die zweiachsigen Durchladewagen, die nach dem Zweiten 
Weltkrieg für die DB neu gebaut wurden: Ihre Achsenzahl verrät, dass mit ihnen keine besonders 
schweren Lasten bewegt wurden. In ihnen wurde große Ladegüter befördert, die nur durch Ausnutzen 
des Raums auch knapp über der Schienenoberkante das Lichtraumprofil einhielten. 
 
Einen unvollständigen Wagen nach solcher Vorlage war einst im Programm von FR Freudenreich 
Feinwerktechnik zu finden. Wir identifizieren das Fertigmodell (ZF301) und Bausatz (ZB301) als Ui 633 
der DB, der ursprünglich noch als St 35a bestellt worden war.  
 
Nicht unerwähnt lassen möchten wir in unserem Marktüberblick auch die Begleitwagen. Die Abkürzung 
�Lü� kennzeichnet Züge mit Lademaßüberschreitung. Solchen Zügen beigegeben war regelmäßig auch 
ein Waggon, der mitfahrendes Personal beherbergte und möglicherweise erforderliches Werkzeug 
mitführte. 

Der AEG-Transformator von Artitec (322.021) erfordert für den vorbildgerechten Transport keinen Spezialwagen und nimmt mit seinem 
Ladegestell auf einem gewöhnlichen Schwerlastwagen Platz. Trotzdem fügt er sich perfekt ins heutige Thema ein. 
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An ihm montiert war oft auch eine Profilschablone der Ladung, oft aus Holz angefertigt. Damit konnte an 
kritischen Stellen geprüft werden, ob die Durchfahrt durch einen Tunnel oder unter einer Brücke 
tatsächlich ohne Berührung möglich war. 
 
Spätestens ab den achtziger Jahren kamen an Stelle von Altbau-Reisezugwagen auch ehemalige Pwghs 
054 als Lü-Begleitwagen zum Einsatz. Passende Modelle hat ebenfalls FR Freudenreich 
Feinwerktechnik hergestellt. Ein aktuelles Modell, das solche Funktionen übernehmen kann, ist das FR-
Modell des Gerätewagens 649 (49.343.101) beim 1zu220-Shop. 
 
 
Alternative Eigenbau 
 
Mit Blick auf das gerade erläuterte Marktangebot ließe sich annehmen, die Spurweite Z sei mit Durch- 
und Tieflade- sowie Tragschnabelwagen insgesamt gut versorgt. Doch das wäre ein Trugschluss, denn 
die Fülle an Bauarten ist immens und regelmäßig erreichten sie beim Vorbild nur kleine Stückzahlen. 
 
So ergaben sie in Summe ein sehr heterogenes Bild, das nicht ansatzweise im Maßstab 1:220 abgebildet 
ist. Deshalb führt häufig kein Weg am Eigenbau vorbei. Das dachte sich auch unser Leser Bernd 
Jablonski, der gleich zwei Bauarten selbst schuf. Sein Projekt beschreibt er im Folgenden selbst: 
 
�Ich habe mir mal die Arbeit gemacht und zwei Tiefladewagen aus dem Güterwagen-Band 10 �Tieflade- 
und Tragschnabelwagen� von Stefan Carstens nachgebaut: einen sechsachsigen Uai 760 (SSt 40), wie 
er auf Seite 70 abgebildet ist, und einen vierachsigen SSt 36 (Uai 728), abgebildet auf Seite 71. 
 

Der Werkstatt-Gerätewagen 649 von FR (49.343.101) empfiehlt sich als Lü-Begleitwagen und wurde auch von uns für die 
Modellnachstellungen genutzt. 
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Beide Wagen sind sich in ihrer Grundkonstruktion recht ähnlich. Die Zeichnungen im Buch sind für beide 
sogar im Maßstab 1:220 gehalten, was sehr hilfreich war.  Zum Umbauen habe ich auf Basisfahrzeuge 
des Hauses Märklin aus dem Gebrauchtmarkt zurückgegriffen. 

 
Für den Uai 760 habe ich den Schwerlastwagen SSym 46 (80814) verwendet: Der Wagen wurde geteilt, 
aus Polystyrol habe ich dann eine Tiefladefläche mit zwei Längs- und zwei Querträgern gebaut und 
verbunden. 
 

weiter auf Seite 14 

Der Tiefladewagen Uai 760 entstand aus einem SSym 46 von Märklin und PS-Profilen. Als Ladegut erhielt er eine Überseekiste aus 
dem Spur-N-Programm von Noch. 

Der Waggon passt mit verladener Maschinenkiste durch das Umgrenzungsprofil des Lademaßes. Deshalb darf er in Regelgüterzüge 
eingestellt werden und verkehrt ohne besondere Vorsichtsmaßnahmen. 
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Für den SSt 36 wurde ein Drehgestell-Schiebewandwagen geopfert und mit Polystyrolprofilen passend aufgebaut (Bild oben). Das 
Ladegut entstand aus Kunststoffrohr und Resten eines Druckknopfs (Bild Mitte). Bei der Durchfahrt klappt das Lademaß seitlich
knapp weg (Bild unten), was einen Transport als „LÜ Anton“ erfordert. 
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An der geteilten Ladefläche mussten noch die Schrägen plangefeilt und die Tieflade-Fläche zwischen die 
Wagenhälften geklebt werden. Damit war der Tiefladewagen bereits fertig. Als Ladegut habe ich dafür 
den Bausatz einer kleinen Noch-Maschinenkiste in seiner Breite angepasst, zusammengebaut und auf 
das Modell verladen. 
 
Damit der Wagen ruhig läuft und gut über alle Weichen kommt, brauchte er etwas zusätzliches Gewicht: 
Genau dafür ist die Maschinenkiste gedacht gewesen. Darin habe ich nämlich vor dem Verschließen 
noch zusätzliche Bleigewichte untergebracht.   

 
Wie sich erkennen lässt, passt die Fuhre noch soeben durch das Lademaß.  Damit fällt dieser Transport 
nicht in die Lü-Kategorie A (�Lü Anton�) � er darf also ohne zusätzliche betriebliche Maßnahmen 
verkehren und ich kann diesen Eigenbau-Waggon auch vorbildgerecht in gewöhnliche Güterzüge 
einreihen. 
 

Zuletzt entstand bei unserem Leser auch noch der zweiachsige Tiefladewagen Uiks 628 (Bild oben) mit Transporthauben im Eigenbau.
Wie sich auf der Unterseite (Bild unten) erkennen lässt, handelt es sich bei der Tiefladefläche im Modell allerdings um eine 
„Mogelpackung“. 
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Wer die Definitionen und Kategorien von Lademaßüberschreitungen sowie deren Handhabe im Betrieb 
(Einschränkungen) auf einen Blick sehen und erfahren möchte, dem lege ich folgende Seite ans Herz: 
https://wiki.railsignalling.org/index.php?title=Ladema%C3%9F%C3%BCberschreitende_Z%C3%BCge   
Auch in der Wikipedia wird unter dem Begriff �Fahrzeugbegrenzungslinie� auf das Thema eingegangen. 

Doch fahren wir nun bei meinen Eigenbauten fort: Für den SSt 36 habe ich einen Großraum-
Schiebewandwagen (82411) zerlegt. Der Wagenboden wurde in diesem Fall knapp hinter den 
Drehgestellen zerteilt. 
 
 Dann habe ich wieder, wie zuvor auch aus Polystyrol, eine Tiefladefläche gebaut. Zu den zwei 
Längsträgern gesellten sich in diesem Fall aber fünf Querträger. Als Ladegut habe ich mir dafür dann 
einen Autoklaven (gasdicht verschließbarer Druckbehälter) bzw. Reaktor ausgedacht. Dazu habe ich 
Teile von einem Druckknopf mit einem Stück Kunststoffrohr zusammengefügt. Das ganze grau lackiert 
und verladen, ergibt dann die gewünschte Lü-Sendung. 
 

Diese Beladung passt nicht mehr durch das Lademaß und fällt damit in die Kategorie B (�Lü Berta�). 
Solche Fuhren sind breiter als das Lademaß, reichen aber nicht in das Lichtraumprofil der Nachbargleise: 
Zwei solcher Transporte können sich auf zweigleisigen Strecken also auch begegnen, was die 
betrieblichen Einschränkungen (auch im Modell) überschaubar hält. 
 
Wer nun Gefallen an solchen Wagen und besonderen Transporten gefunden hat, der findet im 
Güterwagen-Band 10 noch viele weitere und schöne Anregungen zu zwei-, vier-, sechsachsigen Wagen 
und noch größeren Exemplaren, die einen Nachbau reizvoll erscheinen lassen. Ich selbst habe gerade 
Gefallen an einem zweiachsigen Tiefladewagen Uiks 628 mit Transporthauben gefunden, wie er ab 2000 
für die Deutsche Aerospace AG (DASA) unterwegs war.� 

Herstellerseiten zu Anbietern: 
https://artitec.nl 
https://www.maerklin.de 
https://www.noch.de 
https://www.rokuhan.com 
https://www.1zu220-shop.de 

Der Tiefladewagen Uai 760 ist in einen Regelgüterzug eingereiht worden und befährt die Nord-Süd-Strecke in Richtung Hamburg. Dort 
werden die Maschinenteile, wie auch das weltberühmte Dortmunder Helle (Export-Bier mit geschützter Herkunftsbezeichnung) im 
folgenden Wagen, aufs Schiff übergehen und ihre Reise in die Neue Welt fortsetzen. 
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Schnellzugwagen der Bauart 1928 
Meilensteine der Reichsbahn 
 
Der Weg vom hölzernen Personenwagen zum modernen Reisezugwagen aus Stahl war lang. 
Konsequent entwickelte die DRG ihre Schnellzugwagen weiter, bis mit der Einheitsbauart 1928 
bis 1930 die endgültige Form gefunden schien. Ihre genietete Ganzstahlbauweise ging dann 
schließlich fast nahtlos in die geschweißte Bauweise über. 
 
Wir werfen heute einen Blick auf die Reisezugwagen der �Einheitsbauart 1928 bis 1930�, bei der 
Bundesbahn nach dem Zweiten Weltkrieg als �Verwendungsgruppe 29� geführt. Anlässlich der Märklin-
Ankündigung, diese Wagenfamilie im Maßstab 1:220 zu realisieren (Art.-Nr. 87620), erscheint es sinnvoll, 
ihre Geschichte und Merkmale an dieser Stelle herauszuarbeiten sowie einen Blick auf ihre 
Betriebsgeschichte zu werfen. 
 
Zunächst blicken wir weit in die Geschichte zurück: Als die Eisenbahn ab 1829 in England das Laufen 
lernte und wenige Jahre später auch auf dem europäischen Festland angekommen war, stellte Holz noch 
den wichtigsten Werkstoff dar. 

 
Aus ihm waren Rahmen und Aufbauten der Wagen gefertigt, denn zu Beginn waren sie prinzipiell nichts 
anderes als Kutschen, die auf Eisenräder statt hölzerne Speichenräder gesetzt wurden. Doch dieses 
Material kam mit zunehmenden Fahrzeug- und Zuggewichten, höheren Geschwindigkeiten und auch 
Zusammenstößen schnell an seine Grenzen. 

Reichsbahn-Schnellzugwagen waren noch häufig in Zügen zu sehen, als das DB-Neubauprogramm längst Fahrt aufgenommen hatte. 
Auch hinter E 41 077 hängt an zweiter Stelle im Zug offenbar ein solcher Packwagen, als sie am 14. März 1966 mit ihrem Eilzug in 
Wuppertal-Oberbarmen abgelichtet wird. Foto: Wolfgang Bügel | Eisenbahnstiftung 
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Nach und nach hielten Metalle Einzug in den Waggonbau. Zunächst betraf dies die Fahrzeugrahmen und 
weitere Teile der Fahrwerke, dann die Kastengerippe der Aufbauten und schließlich auch (in mehreren 
Etappen) die Seitenwände und Dächer. Die Reisezugwagen wurden schwerer, aber auch stabiler und 
verziehen auch manchen Stoß. Verletzungen durch splitterndes Holz nahmen ab, auch die Brandgefahr 
konnte entscheidend eingedämmt werden. 
 
Besonders in den Vereinigten Staaten gewann dieser Prozess schnell an Fahrt, nachdem ein Brand in 
der Pariser Untergrundbahn 1902 den Kongress wachgerüttelt hatte. In Deutschland gab es zu jenem 
Zeitpunkt schon seit rund zehn Jahren Vorstöße für Metallbauweisen, aber die sparsamen preußisch-
hessischen Staatsbahnen sahen bis dato noch kein Erfordernis. 
 
Die Mehrkosten für stählerne Wagen hemmten die weitere Entwicklung und sorgten erst um 1920 für 
eine Wende. Sie fiel zeitlich mit dem Zusammenfassen der Länderbahnen und Verstaatlichen der 
Eisenbahn unter Reichshoheit zusammen. 
 
So oblag es schließlich der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft, moderne Reisezug- und Gepäckwagen 
zu beschaffen. Das Zentralamt der Reichsbahn verfügte im Mai 1921, dass das schon länger 
beabsichtigte Einführen der eisernen Bauart nun durchzuführen sei. 
 
Vergleichbar dem Bestand an Lokomotiven schien es zudem sinnvoll, auch künftige Bauarten an 
Personenwagen zu vereinheitlichen und Normen anzuwenden. Damit befasste sich die Verwaltung der 
DRG deshalb auch in verschiedenen Abteilungen und Dezernaten. Der Weg zur Bauart 1928 bis 1930 
war dennoch lang und geprägt von einem ständigen Lernprozess. 

weiter auf Seite 20 

38 2527 und 78 460 bespannen am 28. Februar 1953 den E 516 (Wuppertal-Elberfeld - Düsseldorf), der aus den aus Braunschweig 
kommenden Kurswagen des E 416 gebildet wird. Die drei Wagen gehören zwei unterschiedlichen Bauarten der Vorkriegszeit an. Foto: 
Karl Wyrsch, Slg. D. Ammann | Eisenbahnstiftung 

Foto auf Seite 18: 
An Samstagen wurde D 73 (Basel SBB – Hamburg-Altona) zusätzlich verstärkt. Am 9. März 1963 geschieht dies durch den an der 
Spitze laufenden B4ü der Verwendungsgruppe 29, Zuglok ist an diesem Tag 01 056. Foto: Karl-Ernst Maedel | Eisenbahnstiftung. 
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Die Fotogerecht für den Münchener Direktionsfotografen wird der frisch ausgelieferten E 41 056 (Abnahme am 16. November 1956) 
im Bahnhof Garmisch-Partenkirchen der Abfahrauftrag erteilt (Bild oben. Im Zug sehen wir auch Wagen der Bauart 1928 bis 1930.
Auch der von E 41 143 geführte und in Koblenz Hbf am 1. Oktober 1961 abgelichtete Sonderzug kommt nicht ohne sie aus. Foto: Steidl
| Eisenbahnstiftung (oben) / Winfried Gronwald | Eisenbahnstiftung (unten) 
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Bestimmend auch für Reisezugwagen wurde unter anderem der Austauschbau. Unter diesem Begriff 
verstand die DRG den freien Tausch von Teilen zwischen verschiedenen Fahrzeugen, hier bezogen auf 
eine Wagenfamilie, ohne besondere Anpassarbeiten. 
 
Der Fokus richtete sich dabei sowohl auf den Bezug von maßhaltigen Teilen auch bei unterschiedlichen 
Herstellern als auch das Vermeiden von Nacharbeiten zum Erreichen höchstmöglicher Wirtschaftlichkeit. 
Dafür bedurfte es Richtlinien und Regeln. 
 

Im weiteren Sinne steht damit auch in einem 
Zusammenhang, dass die Einheitspersonenwagen einer 
Bauart über alle Wagenklassen und Klassenaufteilungen 
hinweg gleich lang und gleich breit waren. Den Anfang 
machte die Bauart 1921 � 1923. 
 
Hinter diesen Einheits-D-Zugwagen, nur solche 
betrachten wir in diesem Artikel, verbergen sich die 
bekannten und bei Modellbahnern beliebten �Hechte� mit 
ihren charakteristischen Schrägen an den Wagenenden. 
 
Sie besaßen bereits eine elektrische Beleuchtung und 
erlaubten das Heranziehen ihrer Ausführung auch für 
Gepäck, Post-, Schlaf- und Speisewagen (der Mitropa). 

An den Wagenenden befanden sich nach außen aufschlagende Stirnwanddrehtüren. Diese bewährten 
sich nicht und wurden für die nachfolgende Bauart 1926 geändert. 
 
Sie stellen aus heutiger Sicht eher eine Zwischenbauart dar, denn ihre Stückzahl blieb mit acht bis 
zwanzig Wagen sehr überschaubar. Nur der C4ü-26 erlangte mit 92 Exemplaren eine etwas größere 
Bedeutung. Neue Merkmale waren die Stirnwandschiebetüren, die während der Fahrt geschlossen 
werden konnten und so im Winter kalte Zugluft in den Gängen des Zugs vermieden. 

Literaturtipps zum Thema 
Informationen zu den DRG-Konstruktionen und die 
Geschichte der DSG inklusive Wagenbeschaffung bieten 
folgende Bücher, die wir in diesem Magazin besprochen 
haben: 
 
Joachim Deppmeyer 
Reisezugwagen der Deutschen Reichsbahn � 1 
1921 bis 1931 � Regelspur 
EK-Verlag 2018 
ISBN 978-3-8446-6414-0 
 
Armin Gärtner 
Die Geschichte der Deutschen Schlafwagen- und 
Speisewagengesellschaft (DSG) � Band 1 
Eisenbahn- und Heimatmuseum Erkrath-Hochdahl e.V. 
ISBN 978-3-00-077300-6 

Der C4ü-26 (Bauart 1926) lief auf Schwanenhalsdrehgestellen mit nur 2.150 mm Achsstand. Die Wagenenden entsprechen noch den 
Hechtwagen (Bauart 1921 – 1923), während schon ein durchgehendes Tonnendach zum Einsatz kam. Damit bildete er den Übergang 
zur Bauart 1928 bis 1930. Foto: Karl Friedrich Walbrach | Eisenbahnstiftung 
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Eingeführt wurden auch leichter bedienbare Fenster und Rollvorhänge als Sonnenschutz. An den schräg 
eingezogenen Wagenenden hatte das Dach als Witterungsschutz nun einen kleinen Übergang, was sich 
aber auch nur bedingt bewährte. 
 
Die nächste Entwicklungsstufe zeigte sich dann an den Sonder-D-Zugwagen der Bauarten 1928 � 1929, 
die für den �Rheingold� entwickelt worden waren. ˜ußerlich unterschieden sie sich nicht nur in ihrer 
eleganten Lackierung, sondern brachten auch eine grundlegend geänderte Kastenform mit sich. 
 

Märklin hat Wagen dieser Bauart bereits 1990 mit der Zugpackung 8133 aufgelegt. Für reguläre D-Züge 
ließen sich diese Modelle dennoch nicht adaptieren, zumal sie nur die beiden höchsten damaligen 
Wagenklassen umfassten und in geringer Stückzahl gebaut wurden. Übrigens entfiel die 4. Klasse im 
Jahr ihres Erscheinens. 
 
Anhand der Rheingold-Wagen gewann die DRG aber wichtige Erkenntnisse, wie fortan auch D-
Zugwagen aussehen sollten. Beibehalten wurde die genietete Stahlbauweise, denn die Schweißtechnik 
war noch nicht ausreichend weit fortgeschritten. 
 
Die Einheits-D-Zugwagen der Bauart 1928 � 1930, die wir nun betrachten, bilden, wie eingangs 
ausgeführt, die Vorbildvorlage für die neue Wagenpackung 87620, die Märklin im Januar als Formneuheit 
angekündigt hat und die in den nächsten Jahren auch noch weiter ausgebaut werden kann � eine 
ausreichend große Kundennachfrage vorausgesetzt, wie Geschäftsführer Wolfrad Bächle im Gespräch 
mit unserer Redaktion festhielt. 
 
Konstruiert wurden die Vorbilder vom RZA und der Waggonfabrik LHB gemeinsam, die bisherige 
Wagenlänge über Puffer von 21.720 mm wurde beibehalten. Vergrößerte Drehzapfenabstände 
verminderten jedoch die Wagenüberhänge und erlaubten eine auf 2.933 mm erhöhte Wagenbreite bei 
gleichem Umgrenzungsprofil. 
 
Prägend für die Wagen waren eine gestreckte Linienführung sowie der Vorraum mit eingezogenen 
Wänden, die parallel zu denen entlang der Abteile angeordnet waren. Die Schrägen der 

Der am 12. September 1960 von E 41 058 geführte Zug besteht noch fast vollständig aus Vorkriegswagen und zeigt ihre große 
Verbreitung. Der Zug verlässt vor der Kulisse der Messe gerade den Bahnhof Köln-Deutz in Richtung Hauptbahnhof. Foto: Will A. 
Reed | Eisenbahnstiftung 
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Vorgängerbauarten hatten sich nicht bewährt, weil sie dort zu starken Verschmutzungen der Türen und 
Seitenwandfenster geführt hatten. 
 
Ebenso neu waren die von der Wumag gefertigte Drehgestelle der Bauart �Görlitz II schwer� (ab Lieferung 
1930 �Görlitz III schwer�), für die sich die DRG nach gründlichen Laufuntersuchungen entschieden hatte. 
Einige Wagen erhielten versuchsweise sogar Rollenachslager. 
 
Drehgestelle amerikanischer Bauart (Schwanenhalsdrehgestelle der Bauart Othegraven) und 
Sondereinrichtungen erhielten nur diejenigen Wagen, die im Fährverkehr nach Dänemark und Schweden 
eingesetzt waren. Grundlage waren in diesem Fall bestehende internationale Vereinbarungen. 
 
Die Inneneinrichtungen wurden unverändert von der Einheitsbauart 1926 übernommen, die Abteile 
erhielten in der weiteren Ausstattung aber kleinere Verbesserungen. Spürbar war eine Verbesserung in 
der 3. Klasse ab der Lieferung 1931: Statt mit Ölfarbe bestrichener Abteilwände kam nun helles, 
lackiertes Eichenholzfurnier zum Einsatz. Das schwächte den Unterschied zu den oberen Wagenklassen 
erheblich ab. 
 
Beschafft wurden D-Zugwagen der Einheitsbauart 1928 bis 1930 in mehreren Programmen und recht 
großen Stückzahlen, was für eine große Verbreitung sorgte und auch eine lange Dienstzeit zur Folge 
hatte. 
 
Verbesserungen und ˜nderungen der Zeichensätze flossen in den Beschaffungszeitraum ein. 
Gepäckwagen mit außermittiger Kanzel für den Zugführer konnten auf denselben Grundlagen bestellt 
werden. Diesen erhöhten Dachaufsatz büßten viele Wagen erst mit den Modernisierungen durch die 
Deutsche Bundesbahn ein. 
 
 

weiter auf Seite 24 

Der 1956 fotografierte DSG-Speisewagen 1048 ist ein WR4ü(e)-28 und gehört damit zur Bauart 1928. Die Niete der Außenbleche waren 
bei den Speisewagen aber vertieft und bündig verspachtelt. Ausgestattet ist der erhalten gebliebene Wagen mit Drehgestellen der 
Bauart „Görlitz II schwer“. Foto: Engels | Eisenbahnstiftung 


















































































